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Außenhandel

Die Warenstrul<tur 
des deutsdien Außenhandels

Bernhard Klinner, Berlin

Die außenwirtschaftliche Verflechtung der 
Bundesrepublik Deutschland hat seit dem 

Zweiten Weltkrieg stark zugenommen. Der Anteil 
der Einfuhr am Bruttosozialprodukt stieg von
11,7%  im Jahre 1950 über 14,1%  für 1960 auf
16,1 %  im Jahre 1970, während der Anteil der 
Ausfuhr am BSP in den genannten Jahren 8,6,
15,9 und 18,5%  erreichte. Der Anteil der deut­
schen Exporte an der gesamten Weitausführ nahm 
von 3 ,5%  in 1950 auf 12,5%  in 1970 zu.

Große Bedeutung des Außenhandels

Gegenwärtig nimmt die BRD — gemessen am 
gesamten Außenhandelsumsatz — im Welthandel 
hinter den USA den zweiten Platz ein. In der 
Welteinfuhr steht die Bundesrepublik seit 1965
— mit Ausnahme des Jahres 1967 -  ebenfalls 
nach den Vereinigten Staaten und vor Großbri­
tannien auf dem zweiten Platz, während sie in 
der Weltausfuhr hinter den USA und vor Groß­
britannien bereits seit 1959 an zweiter Stelle anzu­
treffen ist (vgl. Tabelle 1).

Ein weiterer Vergleich zeigt, daß der Anteil des 
Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz der deut­
schen Industrie von 8 ,2%  im Jahre 1950 über 
15,3%  in 1960 auf 19,3%  in 1970 gestiegen ist. 
Die volkswirtschaftliche Bedeutung des Außen-

Bernhard Klinner, 35, Dipl.-Volksw., is t Lei­
ter des Referats Volkswirtschaft und Statistik 
der Berliner Industriebank AG, Berlin. In 
verschiedenen Veröffentlichungen setzte er 
sich m it AuBenwIrtschaftsproblemen anderer 
Länder auseinander.

handels kommt ferner darin zum Ausdruck, daß 
zwar das nominale Bruttosozialprodukt der BRD 
von 1960 bis 1970 um insgesamt 125%  — d.h. 
um jährlich 8 ,5%  — gewachsen ist, die Importe 
dagegen im letzten Jahrzehnt jedoch um 157%  
oder 10,1 %  p. a. und die Exporte sogar um 161 %  
bzw. ebenfalls um 10,1 %  pro Jahr Zunahmen. 
Nicht zuletzt ist diese Entwicklung dem Beitrag 
des Warenproduzierenden Gewerbes zum Brutto- 
inlandsprodukt zuzuschreiben, dessen Anteil von 
53,3%  in 1960 auf 54,4%  in 1970 gestiegen ist.

Entwiddung der Importstruktur

Die Importe der Bundesrepublik wurden in den 
abgelaufenen zehn Jahren zunehmend durch den 
Kauf von Fertigwaren geprägt (vgl. Tabelle 2). 
Darin kommt die Tatsache zum Ausdruck, daß 
die Angebotspalette unserer Handelspartner in 
nicht geringem Umfang Änderungen erfahren hat. 
Den Wandel des Außenhandels der Bundesrepu­
blik vom komplementären Warenaustausch -  also 
von der Lieferung industrieller Verarbeitungspro­
dukte im Austausch gegen Nahrungsmittel, Roh­
stoffe und sonstige nicht oder wenig veredelte 
Güter — zur industriellen Arbeitsteilung zeigt vor 
allem die Halbierung des prozentualen Anteils 
der Agrarimporte (Erzeugnisse der Land-, Forst-, 
Jagdwirtschaft und Fischerei) von 25,7%  im Jahre 
1960 auf 13,6%  in 1970.

Auffallend Ist, daß die Einfuhren in den Waren­
gruppen am stärksten expandierten, die auch zu 
den Hauptpfeilern der deutschen Ausfuhrwirt­
schaft zählen. Dies trifft besonders auf Erzeug­
nisse der Investitionsgüterindustrie zu, die in dem 
hier untersuchten Zeitraum um 420%  von 4,74
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Tabelle 1
Daten zur Entwicklung des deutschen Außenhandels

1950 1955 1960 1965 1970

Einfuhr der BRD (M ill. DM) 11 374 24 472 42 723 70 448 109 606
Ausfuhr der BRD (M ill. DM) 8 362 25 717 47 946 71 651 125 276
Einfuhr je Einwohner (DM) 232,— 476,— 771,— 1 194,— 1 781,—
Ausfuhr je Einwohner (DM) 170,— 500,— 865,— 1 214,— 2 035,—
Anteil der Einfuhr am Bruttosozialproduirt (%) 11,7 13,7 14,1 15,3 16,1
Anteil der Ausfuhr am Bruttosozialproduitt ("/o) 8,6 14,4 15,9 15,6 18,5
Anteil der deutschen Einfuhr an der W elte in fuhr') {Va) 4,6 6,5 8,5 10,0 10,0
Anteil der deutschen Ausfuhr an der Weltausfuhr ’ ) ('/o) 3,5 7,3 10,1 10,8 12,5

') ohne Ostblockländer. Quellen: Statistisches Bundesamt; International Monetary Fund.

auf 24,65 Mrd. DM zunalimen, so daß sicli ilir 
Anteil an den Gesamtimporten von 11,1 ®/o in 1960 
auf 22,5% in 1970 meiir als verdoppelte. Neben 
der Einfuiir von Straßen- und Wasserfahrzeugen
-  mit Steigerungsraten von mehr als 800%  -  
waren an dieser Entwicl<lung Maschinenbauerzeug­
nisse, elektrotechnische Waren sowie die Gruppe 
der Eisen-, Blech- und Metallwaren beteiligt. Trotz 
dieser explosionsartigen Entwicklung erreichten 
die deutschen Einfuhren im Investitionsgüter­
bereich im Jahre 1970 erst 2 6%  der entsprechen­
den Ausfuhren (1960; 19% ).

Unter den Erzeugnissen der Grundstoff- und 
Produktionsgüterindustrie verzeichnete die Gruppe 
der Chemischen Produkte mit einer Steigerungs­
rate von 244%  auf 8,17 Mrd. DM den größten 
Zuwachs: ihr Anteil an der gesamten deutschen 
Einfuhr erhöhte sich demzufolge von 5,6 auf 7,5 % . 
Der Grund für die Zunahme des Anteils der 
Chemischen Erzeugnisse liegt u. a. in der starken 
und preislich günstigen Ausweitung des Auslands­
angebots. Bedingt durch die Situation auf dem 
Arbeitsmarkt und der bereits im vergangenen 
Jahr rückläufigen Zahl der Industrie-Beschäftigten 
in der Bundesrepublik ist anzunehmen, daß auch 
in den kommenden Jahren die Importe von Erzeug­
nissen der Verbrauchsgüterindustrie zunehmen 
werden. Die Ausweitung des Einfuhrvolumens bei 
Kunststoffprodukten dürfte dabei im Vordergrund 
stehen.

Überdurchschnittnche Investitionsgüterexporte

Obwohl die Ausfuhr deutscher Landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse in der abgelaufenen Jahresdekade 
stark expandierte, blieb der Anteil mit 1,4 auch 
1970 gering. Ebenfalls überdurchschnittlich nah­
men die Exporte der Bundesrepublik im Investi­
tionsgütersektor zu; Mit einem Ausfuhrwert von 
mehr als 68,5 (1960; 25,0) Mrd. DM machten sie
1970 fast 55% , zusammen mit dem Anteil der 
Chemischen Erzeugnisse annähernd 6 9%  (1960; 
64,5%) der deutschen Exporte aus. Da im Unter­
suchungszeitraum auch die Waren der Ernäh­

rungsindustrie ihren Anteil von 1,8 auf 2 ,5%  und 
die Erzeugnisse der Verbrauchsgüterindustrie 
ihren Anteil um 1,3 Prozentpunkte auf 10,6%  aus­
dehnen konnten, kann die Feststellung getroffen 
werden, daß es der deutschen Exportwirtschaft im 
Verlauf von 10 Jahren gelungen ist, ihr Export­
sortiment zu mehr als vier Fünftel aus Gütern 
zusammenzusetzen (1960; 76% ), nach denen auf 
ausländischen Märkten offensichtlich eine rege 
Nachfrage besteht.

Internationaler Strukturvergleidi

In diesem Zusammenhang erscheint die Frage 
interessant, in welchem Maße das Ein- und Aus­
fuhrangebot der Bundesrepublik mit den Offerten 
anderer Industrienationen korrespondiert. Dabei 
erweist es sich, daß -  wie aus der Tabelle 3 zu 
entnehmen ist — die deutschen Maschinen- und 
Fahrzeugimporte ihren Anteil an den Gesamtein­
fuhren im Zeitraum 1960 bis 1970 zwar von 9,5 
auf 18,9%  verdoppeln konnten (von 0,96 auf 
5,65 Mrd. US-$), es dieser Gruppe jedoch bislang 
nicht gelungen ist, das durchschnittliche prozen­
tuale Niveau z. B. der Mitgliedsländer der Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschaft zu erreichen. 
Dies mag in erster Linie auf die starke Position 
der einheimischen Fertigung dieser Branchen 
zurückzuführen sein, die es ausländischen Anbie-

Tabelle 2 
Ein- und Ausfuhr 

nach Warengruppen und -untergruppen
(Anteile in %)

Warenbezeichnung
Einfuhr Ausfuhr

1960 1970 1960 1970

Ernährungswirtschaft 26,3 19,1 2,3 3,5
Gewerbliche Wirtschaft 72.7 79.6 97,4 95.9

davon
-  Rohstoffe 21.7 13,5 4.6 2,5
— Halbwaren 18,9 16.1 10,4 7,6
— Fertigwaren 32,2 50,0 82,4 85,8

-  Vorerzeugnisse 13,5 15,5 20.2 18,4
— Enderzeugnisse 18,7 34,5 62,2 67,4

Quelle; Statistisches Bundesamt, Wiesbaden.
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tern -  zumindest in der Vergangenheit -  er­
schwerten, ihre Produkte auf dem hiesigen Mari<t 
abzusetzen.

„Stagnation auf hohem Niveau“ -  diese Aussage 
l<ann über den Anteil der Maschinen- und Fahr­
zeugexporte an den Gesamtausfuhren der BRD 
getroffen werden, der im vergangenen Jahrzehnt 
von 43,4 auf 46,5%  stieg; absolut erhöhten sich 
die Ausfuhren dieses Wirtschaftszweiges von 
4,95 Mrd. $ in 1960 auf 15,9 Mrd. $ in 1970. Mit 
dem genannten Prozentsatz liegt der Anteil des 
Maschinen- und Fahrzeugbaus an den deutschen 
Gesamtexporten um 11 Punkte über dem Durch­
schnitt der EWG-Partnerländer mit 35,5%  (1970). 
Auf diesen Sektor entfallen z. B. in Italien und 
Frankreich lediglich rd. ein Drittel sämtlicher Aus­
landslieferungen, obwohl es beiden Ländern seit 
1960 möglich war, den Anteil dieser Investitions­
güter an den Gesamtausfuhren kräftig anzuheben. 
Die u. a. auf den Messen in Hannover und in Leip­
zig ausgestellten Exponate sind ein beredtes 
Zeugnis der gestiegenen Leistungsfähigkeit dieser 
Staaten.

Die Tabelle 3 ist auch hinsichtlich des gesamten 
Anteils der vier dort genannten Warengruppen an 
der gesamten jeweiligen ein- oder ausgehenden 
Warenbewegung aufschlußreich. So ergibt die 
Addition der Positionen 1 bis 4 im Jahre 1970
(1960) für die Bundesrepublik bei den E i n f u h r e n  
einen rückläufigen Anteil auf 55,3 (61,1)%  (ledig­
lich bei den Niederlanden ist der Anteil von 52,8 
auf 55,5%  gestiegen). Bei den A u s f u h r e n  er­
höhte sich der Anteil dieser vier Positionen an den 
jeweiligen gesamten Exporten vor allem in der 
BRD (von 59,3 auf 64,3% ) und in Frankreich (von
54,9 auf 63,3% ) erheblich, während die Nieder­

lande und Italien kaum Verschiebungen verzeich- 
neten.

Konzentration auf wenige Länder

Eine Untersuchung der Herkunft und Ziele der 
Warenströme — nach Teilen und Abschnitten des 
Internationalen Warenverzeichnisses für den 
Außenhandel und nach Ländergruppen (gemäß 
Classification for Statistics and Tariffs =  CST) -  
unterstreicht die Erfahrung der Außenhändler, daß 
verhältnismäßig hochwertige Güter, die ohnehin 
nur von wenigen Staaten gefertigt werden, auch 
vorwiegend von diesen Ländern untereinander 
ausgetauscht werden. So wurden 1970 (1961) 79,8
(69,4) %  unserer I m p o r t e  aus industrialisierten 
westlichen Nationen bezogen, darunter aus dem 
EWG-Raum 44,2 (31,1)%, aus den EFTA-Ländern
15,2 (19,4)%  und aus den USA und Kanada 12,7 
(15,9) %.

Die höchste Quote konnte 1970 (1961) bei der 
Gruppe Kunststoffe, Zellulose, Kunstharze erzielt 
werden, da hier 99,3 (96,8)%  der Einfuhren aus 
industrialisierten westlichen Ländern gekauft wur­
den, gefolgt von feinmechanischen, optischen und 
photochemischen Erzeugnissen sowie Uhren mit
98,7 (92,6)%  und Fahrzeugen mit 98,6 (98,8)%. 
Hohe Anteile verzeichneten in den Jahren 1970 
bzw. 1961 (1961 war das erste volle Jahr der 
EFTA-Tätigkeit) auch die Gruppe Maschinen und 
Fahrzeuge mit 97,9 (98,2) %  (54,1 (40,4) %  kamen 
aus der EWG, 21,7 (31,8)%  aus der EFTA und 
17,4 (25,4)%  aus den Vereinigten Staaten und 
Kanada), Nichtelektrische Maschinen mit 97,7 
(98,2) %  (in diesem Fall wurden 43,6 (32,0) %  aus 
der EWG, 28,6 (38,9)%  aus der EFTA und 20,6 
(26,6)%  aus den USA/Kanada bezogen), sowie 
Chemische Erzeugnisse. Von diesen kamen 95,7

Tabelle 3
Ein- und Ausfuhr ausgewähiter Länder 

nach Teilen des internationalen Warenverzeichnisses für den Außenhandel *)
(Anteile in '/«)

Warenbezeichnung
EWG-Länder insgesamt Bundesrepublik Italien Niederlande Frankreich

1960 1970 1960 1970 1960 1970 1960 1970 1960 1970

Einfuhr
1. Nahrungs- u. Genußmittel 18,5 14,6 23.1 16,6 15,7 16,7 13,9 12,6 20.1 13,0
2. Rohstoffe 23,2 13,0 24.0 13,4 30,3 17.2 10,6 9,6 24,3 11,7
3. Maschinen u. Fahrzeuge 14,4 22,4 9,5 18,9 13,0 20,3 21,6 25,5 14,4 25,2
4. Chemische Erzeugnisse 5,6 7.3 4.5 6,3 7.1 7,9 6,6 7.8 4,8 8,1

Positionen 1 bis 4 61,7 57,4 61.1 55,3 66,2 62,2 52,8 55.5 63,6 57.9

Ausfuhr
1. Nahrungs- u. Genußmittel 9,8 9,7 1.9 3,1 15,4 8.3 26.7 23,3 13,2 15.3
2. Rohstoffe 5,6 4.2 2.9 2,7 4,5 2,4 8,2 7.7 8,4 5,7
3. Maschinen u. Fahrzeuge 29,9 35,5 43.4 46,5 27.7 36,8 18,7 19.6 24.7 33,1
4. Chemische Erzeugnisse 9.1 10.3 11.0 12,0 7.2 6,9 8.4 12.9 8,7 9.2

Positionen 1 bis 4 54.5 59.7 59.3 64,3 54.8 54.4 62.0 63.5 54.9 63,3

*) Classification for Statistics and Tariffs (CST). Quelle: Statistisches Amt der Europäischen Gemeinschaften, Brüssel.
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(90,4)% der Importe aus westlichen Industrie­
staaten, und zwar 47,0 (32,8) %  aus der Sechser­
gemeinschaft, 20,1 (21,9)% aus der Kleinen Frei­
handelszone und 22,0 (35,1)%  aus Nordameril<a.

Eine ähnliche Situation ist bei den Elel<lrischen 
Maschinen, Apparaten und Geräten erkennbar:
97,2 (97,6) %  sämtlicher Importe wurden aus indu­
strialisierten westlichen Ländern gekauft, darunter 
aus den Staaten der Europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft 50,7 (48,0) % , aus den Ländern der 
Europäischen Freihandelszone 19,5 (28,0)%  und 
aus den USA/Kanada 19,4 (20,9) % . Demgegenüber 
wurden bei den Mineralischen Brennstoffen und 
Schmiermitteln im Jahre 1970 nur ein Drittel (1961: 
23,6%) aller Bezüge dieses Bereichs aus indu­
strialisierten westlichen Staaten eingeführt.

Noch engere Bindungen mit hochindustrialisierten 
Ländern der westlichen Welt bestehen bei der 
A u s fu h r  der Bundesrepublik: So gingen 1970
(1961) 83,6 (71,1)%  der exportierten deutschen 
Waren in diese Staaten, darunter in die EWG
40,1 (31,7)%, in die EFTA 22,6 (28,3)%  und in 
die Vereinigten Staaten sowie Kanada 10,1 (7,8)% . 
Erzeugnisse der Bekleidungsindustrie erreichten 
dabei mit 93,8 (88,6) %  den größten Anteil, gefolgt 
von der Warengruppe Mineralische Brennstoffe 
und Schmiermittel mit 91,6 (93,7)%.

Enorm hoch ist auch der Anteil der industrialisier­
ten westlichen Länder bei der Ausfuhr der Fahr­
zeugindustrie: Sie erreichten 1970 86,6%  nach 
68,8% im Jahre 1961. Auf den EWG-Wirtschafts- 
raum entfielen 33,8 (17,9) % , auf den EFTA-Block
18,9 (31,7)% und auf Nordamerika 25,0 (16,1)%. 
Eine bedeutende Rolle spielen die westlichen 
Industriestaaten auch bei der Abnahme deutscher 
Elektrischer Maschinen, Apparate und Geräte: Der 
Anteil dieser Ländergruppe stieg im Berichtszeit­
raum von 68,3 auf 83,7 %  — darunter entfielen auf 
die Gemeinschaft der Sechs 38,9%  in 1970 und 
29,7% in 1961, auf die EFTA 28,3 (29,6)%  und 
auf die USA/Kanada 4,5 (5,4) % .

Nichtelektrische Maschinen gingen 1970 zu 80,2 
(1961: 65,6)%  in westliche Länder -  darunter
34,8 (30,0)% in die EWG, 21,9 (26,6)%  in die

EFTA und 8,5 (4,6) %  nach Nordamerika, während 
Chemische Erzeugnisse zu 77,4 (57,4) %  an indu­
strialisierte westliche Nationen geliefert wurden, 
darunter 38,8 (26,5)% in die Staaten der Euro­
päischen Gemeinschaft, 21,4 (23,7)%  in die Län­
der der Freihandelszone und 3,8 (3,1)%  in die 
Vereinigten Staaten und Kanada.

Günstige Ausgangsposition

Einleitend wurde erwähnt, daß der Anteil der 
deutschen Ausfuhren am Bruttosozialprodukt ge­
genwärtig über 1 8%  beträgt, ln Großbritannien 
entfallen sogar 19%  des Sozialprodukts auf Ex­
porte, in Frankreich dagegen nur 14% , in Japan 
1 0%  und in den USA lediglich 4 % ’). Dieser 
Vergleich unterstreicht nochmals in eindrucksvoller 
Weise die Abhängigkeit der deutschen Ausfuhr­
wirtschaft von der Marktsituation unserer Handels­
partner. Aus den Zahlenübersichten ist zu er­
kennen, daß das wirtschaftliche Geschehen in der 
Bundesrepublik in der Nachkriegszeit sowohl von 
der Einfuhr als auch — in noch stärkerem Maße — 
von der Ausfuhr stimuliert wurde. Die Entwicklung 
des westdeutschen Außenhandels zeigt außerdem, 
daß die Konjunkturabhängigkeit — vor allem der 
westlichen Industrieländer untereinander -  zu­
nimmt.

Die wirtschafts-, währungs- und zollpolitischen 
Ereignisse des Jahres 1971 — besonders in den 
Mitgliedsländern des Zehnerklubs — haben es 
allen Beteiligten bewußt werden lassen, daß eine 
weitere Intensivierung des gegenseitigen Waren­
austauschs nur auf der Basis eines geordneten 
Weltwährungssystems sowie -  nach Möglichkeit-  
ausgeglichener Handels- und Zahlungsbilanzen 
wahrscheinlich ist. Aufgrund des mit über 95%  
absolut dominierenden Anteils der Verarbeitungs­
erzeugnisse am Exportsortiment besitzt die deut­
sche Ausfuhrwirtschaft für eine weitere Expansion 
und damit verbunden für eine Erhöhung ihres 
Anteils am Welthandel auch im laufenden Jahr­
zehnt eine günstige Ausgangsposition.

1) Entnommen einer Ansprache von Robert B e s h a r , Stellver­
tretender Unterstaatssekretär Im US-Handelsministerium, die er 
am 20.4.1972 vor der Jahresversammlung der Amerikanischen 
Handelskammer in Deutschland gehalten hat.
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